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Friederike Klippel 
Fremdsprachen lernen 
in der Grundschule 
Überlegungen zu zwei Neuerscheinungen 
Daß Kinder im Grundschulalter fremde Sprachen 
lernen, ist nicht neu. In der Bundesrepublik gab es in 
den sechziger und siebziger Jahren eine Wel le v o n 
Versuchen mit Englischunterricht in der G r u n d -
schule. Darüber wurde in der fachdidaktischen Li te -
ratur ausführlich berichtet. 1 O b w o h l die Ergebnisse 
dieses Fremdsprachenunterrichts durchweg positiv 
waren, ließ in den achtziger Jahren das Interesse a m 
frühen Fremdsprachenlernen merklich nach. Vie le 
Versuchsschulen gaben den Englischunterricht auf; 
die Produkt ion von Lehrmaterialien stagnierte. Par-
allel dazu wurden in dieser Zei t auch Sinn und 
Effektivität des Englischunterrichts an den H a u p t -
schulen in vielen Bundesländern in Frage gestellt. D ie 
Folge war die Herauslösung des Faches aus dem 
obligatorischen Fächerkanon dieser Schulform und 
die Kürzung des Stundendeputats. Fremdsprachen-
lernen wurde somit für die jüngsten und die lei-
stungsschwächsten Schülerinnen und Schüler i n den 
vergangenen zehn Jahren als wenig wicht ig ange-
sehen. 
Die politische Entwick lung in Europa scheint in 
dieser Frage jedoch einen Sinneswandel ausgelöst zu 
haben. Die zu erwartende Freizügigkeit, die w a c h -
sende berufliche und private Mobilität sowie die 
damit verbundenen verstärkten Kontakte zu anderen 
europäischen Menschen verschaffen der Idee neue 
Unterstützung, daß Fremdsprachenkenntnisse und 
interkulturelle Handlungsfähigkeit für alle Bürger 
selbstverständlich sein sollten. Grundlegende K u l t u r -
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techniken werden in den ersten Schuljahren vermit-
telt. So liegt es nahe, auch dem Fremdsprachenlernen 
einen Platz in der Grundschule einzuräumen. 
Fremdsprachenunterricht in der Grundschule be-
deutet in diesem Begründungszusammenhang nicht 
nur das Lehren von fremden Sprachmustern zum 
Zwecke der Verständigung, sondern schließt die 
Vorberei tung zum Verstehen, zur Akzeptanz des 
Fremden mit ein. Insofern bietet Fremdsprachenler-
nen in der Grundschule den jüngeren Lernenden die 
Chance zu individueller B i ldung, denn Fremdspra-
chenkönnen und eine offene Einstellung fremden 
Menschen und Kul turen gegenüber sind i n positivem 
Sinne persönlichkeitsprägend. Z u d e m lernen K i n d e r 
i m Grundschulalter gern und leicht fremde Sprachen, 
wenn dies in einer A r t und Weise geschieht, die ihrem 
Entwicklungsstand angemessen ist. 
Die Befürworter eines für alle Schülerinnen und 
Schüler verbindlichen Fremdsprachenlernens in der 
Grundschule müssen sich aber nicht nur mit den 
jeweils schul- und fachspezifischen Fragen nach Z i e -
len, Inhalten und M e t h o d e n des Unterrichts befas-
sen, sondern auch mit dem Problem des Übergangs 
v o m Grundschul-Fremdsprachenunterricht zur Se-
kundarstufe. Die Grundschülerinnen und G r u n d -
schüler bringen ja nicht nur ihre Kenntnisse i n einer 
Fremdsprache mit in den weiterführenden Schulun-
terricht; sie haben auch eine bestimmte Einstellung 
z u m Sprachenlernen und zum Fremden erworben, zu 
der ein ganzes Bündel von Erwartungen, Lernstrate-
gien sowie positiven oder negativen Reaktionen auf 
Zie lk u l tur und Zielsprachensprecher gehören. Daher 
sollte die Diskussion um den Fremdsprachenunter-
richt in der Grundschule auch die Fremdsprachenleh-
rerinnen und -lehrer der Sekundarstufe interessieren. 
Z w e i Neuerscheinungen, ein von G U N D I G O M P F her-
ausgegebener Sammelband 2 und eine M o n o g r a p h i e 
von W O L F G A N G M A I E R 3 , informieren über den ge-
genwärtigen Stand der Diskussion z u m Fremdspra-
chenlernen in der Grundschule. 
II. 
G U N D I G O M P F , Fremdsprachendidaktikerin aus 
Frankfurt , hat sich v o l l und ganz der Förderung des 
Fremdsprachenlernens im Grundschulalter verschrie-
ben. Sie hat in zahlreichen wissenschaftlichen und 
unterrichtspraktischen Veröffentlichungen i n den 
vergangenen 20 Jahren einen wesentlichen Beitrag 
zur Begründung und Gestaltung des Grundschul -
Fremdsprachenunterrichts geleistet und mit der 
Gründung des Vereins „Kinder lernen europäische 
Sprachen e . V . " und dessen Beteiligung an der Spra-
chenmesse E x p o l i n g u a (Frankfurt am M a i n 1990) 
ihr Anliegen einer breiteren Öffentlichkeit vorgetra-
gen. D i e 15 Beiträge des vorliegenden Bandes s ind im 
R a h m e n von Veranstaltungen dieses Fördervereins in 
den Jahren 1990 und 1991 entstanden. 
M i t den Gründen, die für ein frühes Fremdspra-
chenlernen sprechen, beschäftigen sich in erster L in ie 
die Beiträge von R E I N H O L D F R E U D E N S T E I N („Früher 
Fremdsprachenbeginn: Leistungsdruck oder B i l -
dungschance?" , S. 17 ff.) und L U D W I G V O N F R I E D E -
B U R G („Die Bedeutung von Fremdsprachenlernen im 
Kindesa l ter " , S. 26 ff.). Insbesondere R E I N H O L D 
F R E U D E N S T E I N hebt die positiven W i r k u n g e n des 
Fremdsprachenlernens auf die Persönlichkeitsent-
w i c k l u n g der K i n d e r hervor (S. 21). Daneben finden 
sich Überlegungen zur unterrichtspraktischen Gestal-
tung, u n d z w a r s o w o h l in F o r m gewisser G r u n d p r i n -
zipien kindgemäßen Fremdsprachenunterrichts (vgl. 
die Beiträge v o n K A R L H E I N Z H E L L W I G , S. 38 ff. und 
H E L M U T R E I S E N E R , S. 94 ff.) als auch durch die V o r -
stellung einzelner Verfahren (vgl. F A L K O A L I G zur 
Arbe i t mit G U N D I G O M P S neuem L e h r w e r k , S. 7 ff. 
u n d H A N S - E B E R H A R D P I E P H O zur Technik des Er -
zählens, S. 86 ff.). Breiten R a u m nehmen Darste l lun-
gen aus einigen Bundesländern zur dortigen Planung 
oder V e r w i r k l i c h u n g frühen Fremdsprachenunter-
richts e in : G U D R U N B A H L S berichtet über „Vergan-
genheit und Gegenwart des Fremdsprachenunter-
richts ab Klasse 3 in den neuen Bundesländern" 
(S. 11 ff.), H E I N Z H E L F R I C H (S. 32 ff.) und H E R I B E R T 
R Ü C K (S. 99 ff.) schildern Englisch- b z w . Franzö-
sischunterricht an den Grundschulen in Rhein land-
Pfalz, U R S U L A K A R B E referiert über die sächsischen 
Rahmenricht l in ien (S.51 ff.) und F R A N Z M Ö R S D O R F 
erläutert Zie le und didaktisch-methodische G r u n d -
sätze des Französischunterrichts i m Saarland 
(S. 69 ff.). 
Das Bemühen der Herausgeberin, „alle derzeit re-
levanten Konzepte zu W o r t kommen zu lassen" 
(S. 5), ist anzuerkennen. Den traditionellen Frühbe-
ginn des Fremdsprachenunterrichts, das heißt die 
Vorverlegung des in der Sekundarstufe üblichen 
Fremdsprachenunterrichts in die Grundschule , hält 
sie demnach nicht für relevant, denn i h m ist kein 
Beitrag gewidmet. E r taucht lediglich als Negat ivbei -
spiel auf, und zwar entweder als glücklicherweise 
überwundenes elitäres Konzept des frühen Russisch-
unterrichts in der ehemaligen D D R oder als heute 
abzulehnendes d r i l l - und leistungsorientiertes A r b e i -
ten. Der moderne Gegenentwurf z u m Frühbeginn, 
nämlich das Begegnungssprachenkonzept, w i r d je-
doch ebenfalls nicht ausführlich erörtert. E r erscheint 
nämlich nicht in seiner radikalen nordrhein-westfäli-
schen Variante als mul t i - und interkulturelles L e r n -
programm, das auch auf die Herausbi ldung von 
l a n g u a g e awareness zielt, sondern nur in seiner süd-
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deutschen Ausprägung als Lernen der Sprache des 
französischen N a c h b a r n (vgl. den Beitrag v o n M A N -
F R E D P E L Z , S. 78 ff.). Eine intensive Theor ie -Diskus-
sion unterschiedlicher Ansätze für das Fremdspra-
chenlernen i m Grundschulalter liefert der B a n d da-
her nicht. Seiner Zielsetzung, möglichst breit zu i n -
formieren, w i r d er mit einer M i s c h u n g v o n wenigen 
Grundsatzüberlegungen und zahlreichen Berichten 
zur didaktisch-methodischen Planung jedoch durch-
aus gerecht. 
Das W u n s c h b i l d , das der B a n d v o m G r u n d s c h u l -
Fremdsprachenunterricht im Deutschland zu A n f a n g 
der neunziger Jahre entwirft , ist i n Begründung, Z i e l -
setzung und methodischer Gestaltung relativ h o m o -
gen. Die Autoren plädieren für das frühe Fremdspra-
chenlernen vor allem mit dem Argument der k o m -
menden europäischen Integration, die Fremdspra-
chenkenntnisse und interkulturelle Handlungsfähig-
keit erfordere, aber auch damit , daß der Fremdspra-
chenunterricht den Schülerinnen und Schülern C h a n -
cen der persönlichen und der interkulturellen B i l -
d u n g eröffne. Z u d e m w i r d auf die Leichtigkeit hinge-
wiesen, mit der jüngere Kinder fremde Sprachen 
lernen, was ebenfalls für einen Beginn in der G r u n d -
schule spreche. Weitgehende Übereinstimmung 
herrscht auch im H i n b l i c k auf die in den Beiträgen 
genannten Ziele des Fremdsprachenunterrichts in der 
Grundschule : A n erster Stelle steht die mündliche 
K o m m u n i k a t i o n mit den Fertigkeiten des Horverste-
hens und Sprechens; Lesen und Schreiben setzen 
später ein und haben auch dann nur eine untergeord-
nete Funkt ion als L e r n - oder Übungshilfen im Unter-
richt. Der fremdsprachliche Stoff so l l , das w i r d i m -
mer wieder betont, keiner linearen Progression u n -
terworfen sein, sondern an den Interessen der K i n d e r 
anknüpfen. D a weder bestimmte V o k a b e l m i n i m a 
noch Strukturenkataloge oder Listen v o n Sprechab-
sichten als Lernziele des Grundschul-Fremdspra-
chenunterrichts festgelegt s ind, läßt sich auch kein 
Abschlußprofil beschreiben. Der Fremdsprachenun-
terricht in der Grundschule soll sich fern jeden L e i -
stungsdrucks ohne N o t e n und Hausaufgaben vol lzie-
hen. Die Kinder sollen in einem erlebnisbetonten 
Unterricht in der Fremdsprache spielen u n d agieren. 
Idealerweise sollte man ihnen Gelegenheiten z u m 
Zusammentreffen mit Muttersprachlern der von i h -
nen gelernten Sprache oder sogar zu Besuchen i m 
Z i e l l a n d verschaffen. 
A u s den Beiträgen geht nicht hervor, wie viele 
Grundschulkinder jetzt schon Zutr i t t zu diesem päd-
agogischen Paradies haben, denn ein flächendecken-
des Fremdsprachenangebot gibt es noch nicht in 
allen Bundesländern. F R A N Z M Ö R S D O R F schreibt, 
daß 98,5 % aller saarländischen Grundschülerinnen 
und -schüler an dem wahlfreien Französischunter-
richt teilnehmen; in Hessen und Nordrhein-West fa-
len beispielsweise ist nach meinen Informationen das 
Fremdsprachenangebot wesentlich geringer. U n d 
dort kann der Unterricht selbst an den Versuchsschu-
len nicht immer in der geschilderten A r t und Weise 
durchgeführt werden, wenn es an dafür ausgebilde-
ten Lehrkräften, an Mater ia l ien , an Unterstützung 
der Eltern und zielkulturellen Kontakten fehlt. 
Bei allem Verständnis für die pädagogische V i s i o n , 
die hinter dem Bemühen um das Fremdsprachenler-
nen i n der Grundschule in den Beiträgen dieses Sam-
melbandes steht, vermisse ich eine offene Auseinan-
dersetzung mit den kritischen Fragen. Dazu gehören 
meiner Ansicht nach u . a. die Sprachenwahl, die A n -
bindung an die Sekundarstufe, die Ausbi ldung und 
Weiterbi ldung der Lehrkräfte, die Anpassung von 
Inhalten und M e t h o d e n an die altersspezifischen 
Wahrnehmungs- und Verstehensmuster der Kinder 
sowie die Elternarbeit. In den Beiträgen von H E L M U T 
R E I S E N E R und K A R L H E I N Z H E L L W I G werden einige 
dieser Aspekte gestreift, was vermutlich damit zu-
sammenhängt, daß beide Autoren bereits vor zwan-
zig Jahren in der Versuchsphase des Grundschuleng-
lischunterrichts mitgearbeitet haben. K A R L H E I N Z 
H E L L W I G ist darin zuzustimmen, daß die Ergebnisse 
der früheren Feldversuche in die heutigen Planungen 
des Fremdsprachenlernens in der Grundschule ein-
fließen müssen. Die Diskussion um den „neuen" 
Grundschul-Fremdsprachenunterricht steht insofern 
noch am Anfang . 
III. 
M i t großer Erwartung nimmt man daher einen Band 
zur H a n d , der eine umfassende Aufarbeitung der 
Problematik verspricht. Der A u t o r , W O L F G A N G 
M A I E R , ist Lehrbeauftragter für Grundschulfranzö-
sisch an der Universität Augsburg und Verfasser 
eines Französischlehrbuchs. Sein Engagement für das 
Französische bringt ihn vermutlich dazu, heftig ge-
gen die „Leitsprache Engl i sch" zu argumentieren. 
Für deutsche Schulen schlägt M A I E R daher Sprachen-
vielfalt unter Berücksichtigung der Sprachen der 
Nachbarländer zusätzlich zum Englischen vor 
(S. 8 ff.). Seine diesem einleitendem Abschnitt folgen-
den Kapi te l beziehen sich dennoch in erster Linie auf 
Französisch und Englisch. Umfangreichster Te i l des 
Buches sind die Tei lkapitel zu gesellschaftlichen, i n -
stitutionellen, entwicklungspsychologischen, psycho-
linguistischen und linguistischen Bezugsrahmen des 
Fremdsprachenunterrichts in der Grundschule 
(S. 8—141) . Lernziele, Inhalte und M e t h o d e n werden 
auf weiteren knapp 70 Seiten abgehandelt; dazu 
treten Kurzkapi te l z u M e d i e n (3 S.) und Lernerfolgs-
1 3 3 
Kontrollen (3S.). Der A n h a n g enthält eine Z u s a m -
menstellung von englischen und französischen Äuße-
rungen zur Unterr ichtskommunikat ion ; ein sehr um-
fangreiches Literaturverzeichnis (36 S.) schließt den 
Band ab. 
M A I E R S Darstel lung der Forschungsergebnisse aus 
den Bezugswissenschaften ist zitatreich und detail-
liert, ohne daß es ihm immer gelingt, die Implikatio-
nen für das Fremdsprachenlernen in der Grundschule 
aufzuzeigen und konkrete Folgerungen für den U n -
terricht oder die Lehrerausbildung daraus abzuleiten. 
Die Übertragung der nicht-fachdidaktischen wissen-
schaftlichen Erkentnisse auf den Kontext des Fremd-
sprachenlernens in der Grundschule muß der Leser 
weitgehend selbst vollziehen. Dabei werden eine A n -
zahl weiterführender Fragen aufgeworfen, die in er-
ster L i n i e den K o m p l e x der Altersangemessenheit 
betreffen: Welche Gedächtnisleistungen können K i n -
der dieses Alters in der Fremdsprache erbringen und 
wie müssen Lernsituationen gestaltet sein, damit die 
Behaltensleistung hoch ist? Welche Rol le spielt die 
Anschauung? Welche Schwerpunkte müßte die Leh-
rerausbi ldung setzen, wenn man berücksichtigt, wie 
stark Grundschulkinder ihre Lehrerin oder ihren 
Lehrer z u m V o r b i l d nehmen? Welche interkulturel-
len Lerninhalte lassen sich Kindern dieses Alters 
vermitteln? Dies sind nur einige der Fragen, die sich 
mir bei der Beschäftigung mit dem theoretischen Te i l 
v o n M A I E R S Schrift aufdrängten. 
N a c h dem umfangreichen Bl ick in die Bezugswis-
senschaften enttäuscht M A I E R S eigenes methodisches 
Konzept . Z w a r beruft er sich wiederum auf eine 
große Z a h l von Autoren , doch bleiben zuweilen ge-
gensätzliche Aussagen ohne Gewichtung nebenein-
ander stehen, so daß seine „ganzheitliche M e t h o d e " 
nur schwer Konturen gewinnt. O b w o h l Pragmalin-
guistik und kommunikat iver Ansatz dargestellt wer-
den, s ind einige der vorgeschlagenen Unterrichtsdia-
loge klassische p a t t e r n d r i l l s ohne kommunikat ive 
Relevanz. M i r scheint, als verstehe der A u t o r unter 
„ganzheitlicher M e t h o d e " lediglich einen durch Spie-
le, Re ime, Lieder und Elemente des „total p h y s i c a l 
response" aufgelockerten systematischen Kurs , für 
den er auch .Lernerfolgskontrollen vorsieht. Insofern 
setzt er - i m Gegensatz zu den Autoren des eingangs 
vorgestellten Sammelbandes - die Tradi t ion des 
Frühbeginns fort und steht damit in einem gewissen 
Gegensatz z u m Begegnungssprachenkonzept. Über-
einstimmungen ergeben sich allerdings zwischen bei-
den Konzepten im Falle einzelner Unterrichtsverfah-
ren, wie Formen des spielerischen und handlungsbe-
tonten Lernens. 
W i e sehr M A I E R S M e t h o d i k noch einem Unter-
richtsstil verpflichtet ist, der nur wenig v o m Geist der 
k o m m u n i k a t i v e n Begegnung besitzt, zeigt sich bei-
spielhaft im englischen A n h a n g z u m c l a s s r o o m d i s -
course. D i e Anhäufung v o n unenglischen Imperati-
ven und Ausrufezeichen wäre - übersähe man den 
englisch kl ingenden N a m e n der Bearbeiterin - für 
englische Muttersprachler die Bestätigung v o n typi -
schen Vorur te i len über eine autoritäre und unhöfli-
che deutsche Lehrersprache. T r o t z der Berücksichti-
gung von neuerer wissenschaftlicher Li teratur und 
heute allgemein anerkannten fachdidaktischen Ele-
menten, wie Kommunikat ionss i tua t ionen oder Lehr-
formen der sogenannten f r i n g e m e t h o d s , verharren 
die knappen methodischen Vorschläge i m altbekann-
ten Repertoire v o n imitat iven Ausspracheübungen, 
S u b s t i t u t i o n t a b l e s und auswendig zu lernenden D i a -
logen. Neue zündende Ideen für den Unterr icht wer-
den Grundschul lehrer und -lehrerinnen k a u m finden. 
Letztere mögen zudem — wie die Rezensentin - dar-
über irritiert sein, daß W O L F G A N G M A I E R aus-
schließlich v o n d e m Lehrer spricht, w o doch die 
große M e h r h e i t der an Grundschulen unterrichten-
den Lehrkräfte Frauen s ind. D e n n o c h ist M A I E R S 
A b h a n d l u n g lesenswert, und z w a r v o r al lem deshalb, 
wei l sie zahlreiche Ergebnisse der Bezugswissenschaf-
ten zusammenträgt. Daraus ergibt sich ein Fundus 
weiterführender Fragestellungen, der die Erfor-
schung des Grundschul-Fremdsprachenunterrichts 
fördern kann . 
N i m m t man die beiden Veröffentlichungen als In-
dikatoren für den gegenwärtigen Diskussionsstand, 
so lassen sich abschließend die Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der Konzepte sowie die For-
schungsdesiderate festhalten. E i n i g ist m a n sich dar-
über, daß das Sprachenlernen in der Grundschule in 
einer dem Al ter und dem Entwicklungsstand der 
K i n d e r angemessenen Weise erfolgen sollte, die spie-
lend handelndes Lernen einschließt. Jedoch scheint 
mir die inhaltl iche und methodische Realisierung der 
Forderung nach Altersgemäßheit noch nicht vol lzo-
gen. Insbesondere i m Bereich des interkulturellen 
Lernens fehlt der N a c h w e i s , daß K i n d e r Fremdes so 
wahrnehmen und verarbeiten, wie w i r das aus der 
Erwachsenenperspektive erwarten. Übereinstimmun-
gen finden sich darüber hinaus bei den Themenkata-
logen für den Fremdsprachenunterricht und der Ge-
wichtung der Fertigkeiten, bei der Hörverstehen und 
Sprechen als primär, Lesen und Schreiben dagegen 
als sekundär angesehen werden. Diese Fertigkeitsver-
teilung ist einem weitgehend spielerischen und situa-
tiven Fremdsprachenunterricht angepaßt; doch 
könnte der lange Verzicht auf das Schrif tbi ld den 
Fremdsprachenerwerb derjenigen Schüler und Schü-
lerinnen behindern, die sich fremde V o k a b e l n und 
Wendungen erst dann gut merken können, wenn sie 
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sie auch gelesen, mit ihnen hantiert und sie geschrie-
ben haben. Folgl ich hängt ein stärkerer Rückgriff auf 
Lesen und Schreiben mit dem G l o b a l z i e l des G r u n d -
schul-Fremdsprachenunterrichts zusammen. Geht es 
nur u m ein „Hineinschnuppern" wie bei V a r i a n t e n 
des nordrhein-westfälischen Begegnungssprachen-
konzepts, so w i r d man auf schriftliches Arbei ten eher 
verzichten können als beim N a c h b a r s p r a c h e n k o n -
zept oder gar dem Frühbeginn. A n diesen beiden 
Punkten, der Altersgemäßheit und dem Fertigkeits-
prof i l des Fremdsprachenunterrichts in der G r u n d -
schule, zeigt es sich, daß auch scheinbar unstreitige 
Auffassungen noch der Überprüfung und Präzisie-
rung bedürfen. 
Weitere Forschungen und Diskussionen w i r d es 
auch in allen jenen Bereichen geben müssen, in denen 
unterschiedliche Ansichten vertreten werden. Das be-
trifft u . a. den U m f a n g des Fremdsprachenunterrichts 
in der Stundentafel, die Organisa t ion der Stoffdar-
bietung — progressiv oder zufällig — sowie die Spra-
chenwahl . Gerade in dieser letzten Frage sind vor 
allem die Befürworter des Französischen dominie -
rend. Z w a r ist das Englische als internationale V e r -
kehrssprache unumstritten, doch spiegelt sich diese 
Stellung nicht in der Literatur z u m G r u n d s c h u l -
Fremdsprachenunterricht, wenn auch zu vermuten 
ist, daß die englische Sprache von den meisten El tern 
außerhalb der Grenzregionen als G r u n d s c h u l f r e m d -
sprache erwünscht ist. Zusätzlich w i r d für die Be-
rücksichtigung von Sprachen weiterer Nachbarlän-
der und der ausländischen Arbeitnehmer plädiert. 
Indem man die Erörterung der Sprachenwahl hinaus-
schiebt, umgeht man auch die wichtige Frage nach 
der Weiterführung des Grundschul-Fremdsprachen-
unterrichts in der Sekundarstufe. Dieser Aspekt w i r d 
aber dann ausschlaggebend, wenn alle G r u n d s c h u l -
kinder Fremdsprachen lernen und ihre Kenntnisse in 
der späteren Schullaufbahn ausbauen möchten. W e l -
che demotivierende W i r k u n g ein Abbrechen des Ler-
nens einer bestimmten Fremdsprache mit dem Ende 
der Primarstufe auf andere Fremdsprachenfächer der 
Sekundarstufe hat, ist nicht abzuschätzen. 
Z u den ungeklärten Fragen gehört auch der K o m -
plex der Lehrerausbildung. Solange hochmotivierte 
und kompetente Lehrerinnen und Lehrer f re iwi l l ig 
Fremdsprachenunterricht erteilen, scheint der E r f o l g 
gesichert. Eine allgemeine Einführung v o n G r u n d -
schul-Fremdsprachenunterricht läßt sich jedoch 
nicht auf den zufällig vorhandenen Fremdsprachen-
interessen in einem Lehrerkol legium aufbauen. 
Schon jetzt müßten — in V e r b i n d u n g mit der Spra-
chenwahl - Planungen für Lehramtsstudiengänge 
und Weiterbildungsveranstaltungen einsetzen, w e n n 
ein allgemeiner Fremdsprachenunterricht in G r u n d -
schulen noch in diesem Jahrhundert verwirk l i cht 
werden sol l . 
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